
Maloche am Band (hier bei Porsche): Und die Arbeitgeber wollen das Niveau des Leistungsentgelts absenken

ERA – Scheitern kurz
vor dem Zieleinlauf?
Das Ringen um einen

gemeinsamen Entgel-
trahmen-Tarifvertrag

für Arbeiter und Angestellte
geht in die entscheidende
Phase. Bis Ostern wollen IG
Metall und Südwestmetall
die noch offenen Fragen
klären. 

Mit dem Tarifergebnis des letz-
ten Jahres wurde die Grundla-
ge für die Angleichung der
Löhne und Gehälter auf eine
neue gemeinsame Entgeltsy-
stematik geschaffen. Schon
damals war klar: Es sind noch
schwere Brocken aus dem
Weg zu räumen, bis es zu
einem abschließenden Ergeb-
nis kommt. Damit nicht genug:
Die Arbeitgeber bauen immer
weitere Hindernisse auf.
Offensichtlich meint ein Teil
der Arbeitgeber, man könne
ERA zu einem betrieblichen
„Kostensenkungsprogramm“
nutzen.

Leistungsentgelt nach unten?

Im Mittelpunkt stünden in
diesem Fall die Akkord- und

Prämienlöhner. Ihnen sollen
nach den Vorstellungen der
Arbeitgeber fast alle Akkord-
und Prämienmehrverdienste
über 130 % nur noch als
Besitzstand gewährt werden.
Bei gleicher Leistung soll das
Niveau des Leistungsentgelts
in den Betrieben abgesenkt
werden.
Aber auch bei Zeitlöhnern und
Angestellten soll, soweit sie
betriebsdurchschnittlich höhe-
re als die tariflich vorgeschrie-
benen Leistungsentgelte
haben, der ERA zur Kürzung
des Leistungsentgelts beitra-
gen. 
Für die Arbeitgeber eine
Wunschvorstellung – für die

Beschäftigten ist das in keiner
Weise hinnehmbar. 

„Gutsherrenprinzip“

Die Beweggründe der Arbeit-
geber sind offensichtlich: Die
Regeln des Tarifvertrags und
die Mitbestimmungsrechte der
Betriebsräte sollen auf die
tariflichen Mindestbedingun-
gen zurechtgestutzt werden.
Darüber soll statt einer fairen
betrieblichen Aushandlung
von Leistung und Entgelt die
alleinige Entscheidung des
Arbeitgebers stehen. „Es lebe
das Gutsherrenprinzip“ – das
ist das Credo der Verbands-
funktionäre, die diese Linie
formulieren. Da tröstet es

wenig, dass heutige Entgelte
durch Besitzstände gesichert
werden - auf die Dauer, soll
das Niveau der Leistungsver-
dienste deutlich gesenkt wer-
den.
Die IG Metall sieht, sollten
die Arbeitgeber bei dieser
Position bleiben, keine
Chance für eine Verhand-
lungslösung. Die Grosse
Tarifkommission der IG
Metall wird am 6. März 2003
über den Stand der Ver-
handlungen bera-
ten und Konse-
quenzen für
das weitere
Vorgehen
beschließen.

Arbeitgeber bauen immer neue Hindernisse auf – zum Beispiel beim Leistungsentgelt
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Leistung soll sich lohnen!

Aber nur für die Arbeitgeber?

Gute Arbeit, gutes Geld: Wir lassen uns das

2002 erkämpfte Tarifergebnis nicht verwässern

(Bild: DaimlerChrysler Sindelfingen 2002)

Kurze Takte, immer mehr Leistung – dafür weniger Entgelt?

Das Leistungsentgelt im ERA-Tarifvertrag:

Mit kleinen Schritten in die Zukunft

Die Arbeitgeber wol-
len im neuen ERA-
Tarifvertrag das

Leistungsentgelt nach
unten nivellieren. Das soll
alle Bereiche im Betrieb
betreffen – von der Werk-
statt bis zum Büro.

● Am Band: Kurze Takte,
ständig höheres Leistungs-
niveau an den Bändern –
der gerechte Mehrverdienst
für diese Leistungsbedin-
gungen soll gekappt wer-
den. So wollen es die
Unternehmen von Audi
über Bosch, Daimler und
Porsche bis ZF (A bis Z...)
● An der Maschine: Prä-

Die Verhandlungen zum
Leistungsentgelt zie-
hen sich hin. Die

Arbeitgeber verweigerten in
der Tarifrunde 2001 Regelun-
gen für faire Leistungsver-
einbarungen, gegen eine
Überlastung der Beschäftig-
ten. So haben sie die Tür für
eine grundsätzliche Neuge-
staltung der Leistungsent-
geltbestimmungen zuge-
schlagen. Insoweit geht es
nun um Veränderungen im
Detail. Dies betrifft die Mög-
lichkeit, in Zukunft verschie-
dene Methoden zu kombi-
nieren (z. B. Prämie und indi-
viduelle Leistungsbeurtei-
lung) und eine neue zusätzli-
che Methode einzuführen:
die Zielvereinbarung. 

Die Arbeitgeber wollen bei der
Ausgestaltung der Methode
Zielvereinbarung das Mitbe-
stimmungsrecht der Betriebs-
räte weitgehend einschränken.
Auch soll der Arbeitgeber ein

Vetorecht gegen die Ein-
führung der Methode Zielver-
einbarung haben.

Die Methode Leistungsbeur-
teilung bleibt weitgehend
unverändert. Die Ankündigung
einer möglichen schlechteren
Leistungsbeurteilung muss
schon drei Monate vor der Lei-
stungsbeurteilung erfolgen.
Dafür entfällt der heutige
Karenzzeitraum.

Die heutigen Entlohnungs-
grundsätze Prämie und
Akkord werden in einer
Methode, dem Kennzahlen-
vergleich, zusammengefasst.
Im Wesentlichen gelten hier die
Bestimmungen des heutigen
Prämienlohns weiter. Strittig
sind die Fortgeltung der Rege-
lungen des heutigen LRTV II
Nw/Nb zu Datenermittlung,
Erholzeiten, persönlicher Be-
dürfniszeit, fließ- und taktge-
bundener Arbeit und der Mit-
bestimmung über die Perso-

nalbesetzung bei Gruppenent-
lohnung. Die Arbeitgeber wol-
len möglichst wenige dieser
Regelungen in die ERA-Welt
übernehmen. Die IG Metall
besteht auf einer Fortgeltung
dieser Regelungen für das
Tarifgebiet Nordwürttemberg/
Nordbaden. 

Ein wesentlicher Knackpunkt
ist auch noch die Überleitung
der heutigen Betriebsverein-

barungen in die ERA-Welt. Die
Arbeitgeber gehen davon aus,
dass in der Regel diese Verein-
barungen neu verhandelt wer-
den müssen. Die IG Metall will,
dass die heutigen Vereinbarun-
gen weiter gelten, soweit sie
nicht den Regelungen des
ERA-TV widersprechen.

mien für hohe Nutzung,
Akkord für gute Leistung –
Leistung die ehrlich verdient

wird. „Alles nur hingemo-
gelt“, so die Verbandsfunk-
tionäre von Südwestmetall.

● In der Werkstatt: Früher
Akkord – heute Zeitlohn.
Damals wurde verspro-
chen, dass durch den
Wechsel das Leistungsent-
gelt im Betrieb nicht gekürzt
wird. Nun soll ERA genutzt
werden, sich von dieser
Verpflichtung zu befreien.
Gerade der Maschinenbau
wäre davon massiv betrof-
fen.
● Im Büro: Moderne Ver-
gütung im Leistungsentgelt
– bessere Verdienstchan-
cen durch Zielvereinbarun-
gen. Weit gefehlt: Arbeitge-
ber wollen zwar mehr Lei-
stung abfordern, aber dafür
nicht mehr bezahlen.
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